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Sonnabend den 13. Juli. 


Inland. 


B Berlin den 10. Juli. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem katholiſchen 
Pfarrer Lange zu Adersleben, Kreis Oſchersleben, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſo wie den 
Brüdern Andreas, Philipp und Georg Mül— 
ler zu Merrheim die Rettungs-Medaille mit dem 
Bande und dem hieſigen praktiſchen Arzte Dr. Jo- 
bann Gottlieb Schmidt den Charakter als 
Senitäte- Rath zu verleihen; ſo wie den bisherigen 
5 Profeſſor Ziegler zu Poſen, zum Die 
ektor des Gymnaſtums zu Liſſa zu ernennen. 


77 bisherige Privat-Docent Dr. Troſchel 
wa ſt iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
15 den Fakultät der hieſigen Univerſität; und 
85 berige Privat- Dozent Dr. Schmölders, 
gegenwärtig zu Vreslau, zum außerordentlichen 


Ir i 
1 an der philoſophiſchen Fakultät der dorti⸗ 
gen Univerſttät ernannt worden. 


Pie. nt word 
Der Präſident des Handels⸗Amts, von Rönne, 


iſt von Stettin bier angekommen. — Der evange⸗ 

liſche Biſchof und General- Superintendent der 

Provinz Brandenburg, Dr. Neander, iſt nach 

Köſen, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime 

Staatsrath Daſchkoff, nach Leipzig abgereiſt. 
— — 


Berlin den 10. Juli. Die Geteg-Samm- 
lung publizirt nunmehr die neue Kartel⸗Convention, 
welche unter dem 5. Mai d. J. zwiſchen Preußen 
und Rußland abgeſchloſſen worden iſt. Mit dem 
Monat Auguſt tritt dieſer Vertrag in Wirkſamkeit 
und beendet den Zwiſchenzuſtand, der, nicht ohne 
mancherlei Unbequemlichkeit für beide Staaten, ſeit 
dem Ablaufe der älteren Kartel-Convention von 


1830, vom September 1842 bis jetzt fortgedauert 
hat und eine Aenderung erheiſchte. Zwar iſt durch 
die Erfahrung die Meinung derer widerlegt worden, 
welche, wie die öffentlichen Blätter es wiederholt 
kundgaben, ohne ein beſtehendes Kartel die Aufrecht⸗ 
haltung des Ruſſiſchen Zoll-Kordons und der Grenz⸗ 
Bewachung durch Ruſſiſches Militair für unmöglich 
hielten, denn auch feit dem Herbſte 1842 hat der 
Grenz⸗Zoll⸗Kordon Rußlands in der früheren Stärke 
fortbeſtanden, und es iſt nicht bekannt geworden, 
daß Rußland die Truppen dislozirt habe, die es in 
den Grenz-Provinzen glaubt halten zu müſſen. Doch 
hat allerdings ein häufiges Uebertreten jenfeitiger Uns 
terthanen auf Preußiſches Gebiet, meiſt um ſich der 
Militairpflicht zu entziehen, nicht ausbleiben können, 
und nicht immer iſt es gelungen, ihnen die Gelegen- 
heit zur eigenen Erwerbung ihres Unterhaltes zu 
verſchaffen, oder ſie zu beſtimmen, die dargebotene 
Gelegenheit zu benutzen. Eine Anzahl von mehr 
als 400 Individuen hat den errichteten Feſtungs⸗ 
Compagnieen überwieſen werden müſſen, um unter 
militairiſcher Disziplin fie dem Umherſchweifen im 
Lande zu entziehen. N 
Den Ruſſiſchen und Polniſchen Unterthanen, die 
den Uebertritt nach Preußen für ſich rathſam finden, 
hier ohne Weiteres und für immer Aufnahme zu ge⸗ 
währen und für ihre Unterbringung in den Gebiets⸗ 
theilen Sorge tragen, wo ſie nach Sprache und Na⸗ 
tionalität allein noch auf Subſiſtenzmittel rechnen 
können, würde auf die Dauer hin ſchwerlich aus⸗ 
führbar geweſen fein, ohne das Intereſſe der eigenen 
Preußiſchen Unterthanen ſelbſt zu verletzen und dem 
Staate nicht unbedeutende Opfer aufzuerlegen. Um 
ſo weniger wäre es zu rechtfertigen geweſen, der Er⸗ 
neuerung des Kartels ſich zu entziehen, da daſſelbe 
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die Preußiſche Regierung zu nichts Mehrerem oder 
Anderem verpflichtet, als was befreundete Nachbar— 
ſtaaten einander auch ohne beſonderen Vertrag zu 
gewähren pflegen, nämlich gegenſeitig ſich die deſer⸗ 
tirten Soldaten und ausgetretenen Militairpflichti⸗ 
gen, fo wie die entwichenen Verbrecher, auszulie⸗ 
fern und einander die Perſonen abzunehmen, die, 
dem einen Staate als Unterthanen angehörig, in 
dem andern ſich aufhalten und dort läſtig werden. 
Nur auf dieſe Gegenſtände bezog ſich die abgelaufene 
Kartel⸗Convention von 1830; politiſche Verbrechen, 
wie es wohl hin und wieder vorausgeſetzt worden, 
gehörten nicht in den Kreis ihrer Beſtimmungen, ſo 
wenig als dieſelben auf die Vergehen gegen die Zoll⸗ 
und Steuergeſetze der kontrahirenden Staaten Ans 
wendung fanden. Auf dieſer Grundlage unverän⸗ 


dert ſich haltend, war es nur die Aufgabe der Re- 


gierungen, bei Wiederherſtellung des Kartels die 
einzelnen Verabredungen des früheren Vertrages ſo 
weit zu modifiziven, als die Erfahrung dafür ſprach. 
Und in der That wird bei einer Vergleichung der 
älteren Kartel-Konvention mit der jetzt abgeſchloſſe— 
nen es nicht ſchwer fallen, ſich von den Verbeſſerun⸗ 
gen zu überzeugen, welche den neuen Vertrag von 
dem früheren unterſcheiden. 

Auch in der neuen Convention haben ſich Preu— 
ßen und Rußland anheiſchig gemacht, gegenſeitig 
ſich die Deſerteurs, ſobald ſie als ſolche kenntlich 
find, ohne Weiteres auszuliefern, blos militairpflich⸗ 
tige Individuen jedoch nur auf vorgängige Requiſi⸗ 
tion ihrer vaterländiſchen Behörden. 
von den mit anderen Staaten beſtehenden Kartel- 
Conventionen, hatten die Verträge mit Rußland 
von jeher eine Beſtimmung enthalten, der zufolge 
nach Verlauf einer gewiſſen Friſt, wenn inzwiſchen 
die Reklamirung des Individuums nicht erfolgt iſt, 
die Verbindlichkeit des Staates zu feiner Ausliefe— 
rung aufhört. Um nicht die Bande zu zerreißen, 
die den Ausgetretenen nach längerem Aufenthalte in 
dem neugewählten Vaterlande an daſſelbe zu feſſeln 
pflegen, hat man jene Friſt jetzt auf zwei Jahre ver⸗ 
ringert, während fie ſonſt auf fünf Jahre ſich er 
ſtreckte. Daß, auch abgeſehen hiervon, diejenigen 
Deſerteurs und Militairpflichtigen der Auslieferung 
nicht unterliegen konnten, die während der Unter⸗ 
brechung des Kartels ſeit dem 29. September 1842 
bis zu dem Tage, mit welchem der neue Vertrag in 
Wirkſamkeit tritt, aus dem einen Staate in den 
anderen übergetreten waren, verſtand ſich von ſelbſt. 
Eine ausdrückliche Verabredung hierüber beugt in⸗ 
deſſen auch jedem Zweifel vor. Nicht ungern wird 
es übrigens geſehen werden, daß man es nicht für 
angemeſſen gehalten hat, auf die Entdeckung von 
Deſerteurs eine Prämie im Vertrage auszuſetzen. 

Eine umfaſſendere Veränderung gegen die frühe⸗ 


Abweichend 


ren Beſtimmungen zeigt ſich in den neuen Verabre— 
dungen über die Auslieferung von flüchtigen Krimi⸗ 
nal⸗Verbrechern. Zwar zählt die Convention die 
Verbrechen nicht einzeln auf, die eine Auslieferung 
begründen. Sie ſichert letztere aber auch nur zu, 
wenn die That des Angeſchuldigten nach den eigenen 
Geſetzen des requirirten Staates mit einer Kri⸗ 
minalſtrafe bedroht iſt, und legt das Urtheil hierüber 
in das Ermeſſen des Obergerichts, in deſſen Bezirk 
ſich der Flüchtling aufhält. Um die Auslieferungs⸗ 
Verbindlichkeit zu begründen, muß die Requiſition 
von einer Ausfertigung des Straf-Erkenntniſſes oder 
des Beſchluſſes über die geſchehene Einleitung der 
Kriminal⸗Unterſuchung begleitet ſein, in welchem 
die näheren Umſtände des verübten Verbrechens dar⸗ 
gelegt ſind. Dieſe Beſtimmungen, welche mit de⸗ 
nen anderer Auslieferungs-Verträge, z. B. des Preu⸗ 
biſchʒ⸗Belgiſchen vom 29. Juli 1836, übereinſtim⸗ 
men, werden eben ſo geeignet ſein, die Handhabung 
der Juſtizpflege zu fördern, als dem vorzubeugen, 
daß auf bloßen Verdacht hin Auslieferungen erfol⸗ 
gen könnten. Eigene Unterthanen liefert in der Re⸗ 
gel kein Staat einem andern aus; dieſer Grundſatz 
iſt denn auch in der neuen Convention unbedingt 
gewahrt, und es ſind danach nur Ausländer, mit 
Ausſchluß der Unterthanen des requirirten Staates, 
der Auslieferung unterworfen. 

Den für Preußen wichtigſten Theil der Conven⸗ 
tion bilden wohl die Verabredungen über die gegen⸗ 
ſeitige Verpflichtung zur Uebernahme der dem ande⸗ 
ren Theile läſtig gewordenen Individuen. Während 
die ältere Convention von 1830 es in jedem ein⸗ 
zelnen Falle der Verſtändigung unter den beiden 
Staaten überließ, ob der eine das dem anderen lä⸗ 
flige Individuum zu übernehmen habe, iſt jetzt an 
die Spitze der bezüglichen Beſtimmungen der Grund» 
fag geſtellt, daß jeder Staat zur Uebernahme feiner 
eigenen Unterthanen im Falle ihrer Ausweiſung vers 
pflichtet ſei. Hieran knüpfen ſich ſpeziellere Beſtim⸗ 
mungen, die den Zweck haben, die Ausweiſungen 
läſtiger Perſonen in den anderen Staat, dem ſie 
angehören, zu erleichtern und die Anwendung die⸗ 
ſer Vorſchriften in die Hand derjenigen Behörden 


an der beiderfeitigen Grenze zu legen, die ihrer Stel⸗ 


lung nach am leichteſten im Stande ſind, das Sach⸗ 
verhältniß aufzuklären und ſich darüber mit den Be⸗ 
hörden des anderen Staates zu verſtändigen. Dieſe 
Verabredungen dürſten nicht blos dem Intereſſe der 
Regierungen entſprechen, ſondern auch dazu beitra⸗ 
gen, die im Auslande verweilenden Unterthanen für 
die Zukunft derjenigen Unannehmlichkeiten zu über⸗ 
heben, denen ſie früher mitunter bei der obwalten⸗ 
den Schwierigkeit ausgeſetzt geweſen ſind, die Zu⸗ 
läſſigkeit ihrer Zurückſchaffung in den Heimatsſtaat 


zu beurtheilen. 
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Außerdem finden ſich in der jetzt publicirten Kar⸗ 
tel⸗Convention mehrere neue Beſtimmungen zur 
Verhinderung und nöthigenfalls Beſtrafung ſolcher 
Gebiets- Verletzungen, wie ſie nicht ſelten bei Ver⸗ 
folgung von Flüchtlingen und Contravenienten ſtatt⸗ 
gefunden haben. Jenen Vorfällen hätte nur ſchwer 
ein Ziel geſetzt werden können, ſo lange nicht ver⸗ 
tragsmäßig ausgeſprochen war, daß jede amtliche 
Handlung, die ein Beamter auf dem Gebiete des 
anderen Staates vornimmt, eine Verletzung dieſes 
Gebietes in ſich ſchließt. Dies iſt nunmehr geſche⸗ 
hen und zugleich über das Verfahren eine ſpeziellere 
Abrede getroffen worden, was zur Feſtſtellung der 
Verlezung und der Perſon des Thäters eintreten ſoll. 
Beſtändigen, ein für allemal deſignirten Kommiſſa⸗ 
rien, die fd) zu einer gemiſchten Kommiſſion ver⸗ 
einigen, fällt im Zweifel die Unterſuchung des That⸗ 
beſtandes anheim, wobei ſie richterliche Beamte ſich 
zuordnen können. Je mehr dies Verfahren darauf 
berechnet ſcheint, die Beſchleunigung der Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung des ermittelten Thäters zu 
ſichern, um ſo mehr läßt ſich erwarten, daß eine 
ſtrenge Anwendung dieſer Vorſchriften dahin führen 
wird, die Gebiets» Verletzungen ſelbſt immer ſel⸗ 
tener zu machen. 

Es iſt hier nicht der Ort, in das Detail des 
Vertrages näher einzugehen. Die vorſtehenden Be⸗ 
merkungen erfüllen ihren Zweck, wenn fie eine all⸗ 
gemeine Ueberſicht deſſen geben, was allein Gegen— 
fand des Vertrages iſt, und wenn fie dem Miß⸗ 
verſtändniſſe vorbeugen, als ob derſelbe gegenſeitige 
Zuſicherungen zwiſchen Preußen und Rußland ent⸗ 
hielte, welche Preußen anderen Nachbarſtaaten zu 
ertheilen irgend Bedenken getragen hätte. 

3 (Allg. Preuß. 31g.) 
Veröſenu den 10. Juli. (Privatmitth.) Die 
% des Aufrufs zur Gründung eines 
if in eee Deutſchen National-Vereins 
ur auf die hieſigen Zeitungen von der Cen⸗ 
ee e fo lange ſuspendirt worden, bis 

ie Genehmigung des Vereins von Seite des Mini⸗ 
ſteriums erfolgt ſei. Die Anreger des Vereins wer⸗ 
den nun um Genehmigung des vaterländiſchen Ver⸗ 
eins bei unſerm Miniſterium des Innern einkommen, 
wie überhaupt keinen Schritt höhern Orts unver- 
ſucht laſſen, um dieſen durch die Eingriffe der Geg⸗ 
ner des Deutſchthums gebotenen und allgemein 
als nothwendig anerkannten Virein in's Leben 
zu ruſen. — Wie man von wohlunterrichteten Per⸗ 
ſonen erfährt, ſind die beunruhigenden Gerüchte, 
welche in mehreren öffentlichen Blättern in Bezug 
auf eine bevorſtehende beſchränkende Umgeſtaltung 
des Ober⸗Cenſurgerichts verbreitet worden ſind, un⸗ 
gegründet. — Wie verlautet, wird Se. Maj. 
der König gegen Ende dieſes Monats ſich nach 


Schleſten begeben. — Der bekannte Polizei-Direk⸗ 
tor Dunker iſt vor einigen Tagen von hier nach 
Schleſten abgereiſt. Wie man wiſſen will, ſteht 
dieſe Reife mit den bekannten Schleſiſchen Vorfällen 
in Verbindung. — Der hieſige Engliſche Geſandte, 
Lord Weſtmoreland, iſt von hier nach England ab— 
gereiſt und wird erſt nach drei Monaten hieher zu— 
rücktehren. — Der öffentliche Streit zwiſchen meh⸗ 
reren hieſigen homöopathiſchen und allopathiſchen Aerz⸗ 
ten iſt für die Wiſſenſchaft ſowohl als auch für das 
Publikum als ein Gewinn zu betrachten. Noch 
immer viel beſprochen wird das Sendſchreiben des 
hieſigen homöopathiſchen Arztes Dr. Bicking an 
die mediciniſche Fakultät unſerer Hochſchule zur Ver— 
theidigung einer natur- und zeitgemäßen Heilkunſt. 
Dr. Bicking wandte ſich nämlich im vorigen Jahre 
mit dem Geſuche an die obengenannte Fakultät, 
Vorträge an der hieſigen Hochſchule halten zu dürz 
fen, wurde aber erſt nach 15 Monaten abweiſend 
beſchieden und nahm darauf hin Veranlaſſung, öſ— 
fentlich in einem Sendſchreiben darzulegen, welchen 
Weg er in ſeinen mediciniſchen Vorträgen verfolgt 
haben würde. Dr. Bicking tritt in feiner Schrift 
als Anhänger der neuern ſpeciſiſchen Heillehre, deren 
Weſen er entwickelt, der alten Heilweiſe ſchroff ent— 
gegen. Derſelbe behauptet, daß die Forderungen 
nicht erfüllt werden, welche die Zeit an die Arzenei⸗ 
wiſſenſchaft ſtellt und welche im Allgemeinen darin 
beſtehen, daß einer rein naturhiſtoriſchen Auffaſſung 
der Krankheiten nach deren ſpeciſiſcher Wirkung auf 
den Körper eine ſpecifiſche Therapie, fern von allen 
Hypotheſen, erfahrungsgemäß gegenübertreten ſoll. 
Bei dem Eifer auf beiden Seiten dürfte dieſer öffent⸗ 
liche wiſſenſchaftliche Streit fo bald noch nicht been» 
det ſein und in denſelben immer mehr Mitkämpfer 
hineingezogen werden. — Der Aufſatz des Dr. 
Ruge gegen das Deutſche Volk in dem in Paris 
erſcheinenden Deutſchen Blatte „Vorwärts“ wird 
auch hier vielfach beſprochen. Zugleich wird in dies 
ſem Blatte eine Liſte von Deutſchen Schriftſtellern 
u. ſ. w. mitgetheilt, welche von Dr. Ruge und an⸗ 
deren Deutſchen in Paris gleichſam in die Acht und 
in Bezug auf Ehre für vogelfrei erklärt werden. 
Berlin. — Die Combination, daß Hr. v. Pa⸗ 
tow die überaus wichtige Stellung als Direktor im 
Miniſterium des Innern erhält, möchte ihrer Erfül⸗ 
lung entgegengehen. Bei der ſtrengen Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, mit welcher Herr v. Arnim bekanntlich 
bei der Beſetzung von Stellen in dem ſeiner Obhut 
anvertrauten Miniſterium zu Werke geht, kann es 
nicht fehlen, daß er nur nach reiflichem und nach 
allen Seiten hin erwogenem Nachdenken verfährt. 
— Die Franzoſen machen ſich doch mit ihren tugend⸗ 
haften Expectorationen über das bei ihnen zu Lande 
de jure und de facto heilig gehaltene Briefgt- 
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heimniß etwas ſehr lächerlich. Es iſt eine hiſtori⸗ 
ſche Thatſache, daß alle Franz. Regierungen feit Er⸗ 
findung der geheimen Polizei Briefe geöffnet haben. 
Unter Ludwig XV. fing dieſe Procedur ſyſtematiſch 
an, und zwar zum bloßen Amuſement des blaſirten 
Königs. Es handelte ſich darum, für den Mo⸗ 
narchen pikante Klatſch- und namentlich Liebesge— 
ſchichten zuſammenzuſtellen. Dieſes ehrbare Ges 
ſchäft beſorgte der Chef der Poſt, der mit ſeinem 
Portefeuille unterm Arm zur Dubarry kam und 
dort beim Könige geheime Audienzen hatte. Da— 
mals wurden die Briefe durch heiße Platten und 
durch Abdrücke der Siegel in Queckſilber geöffnet, 
und es iſt wiederum eine Thatfache, daß die Frans 
zoſen von jeher in dieſer Kunſt Virtuoſen geweſen, 
indeſſen die Deutſchen — Dank ihrer ehrlichen Na- 
tur! — fi) darin als Stümper benahmen. 


Laut einer angekommenen Staffette iſt die Groß⸗ 
fürſtin Alexandra von einem todten Kind ent⸗ 
bunden und hatte die letzte Oelung bekommen. — 
Der Prinz Waldemar gedenkt in Begleitung der 
Herren von Oriola und von Gröben eine Reiſe nach 
Oſtindien und China anzutreten, und zwar auf 
dem Landwege. Möge ſie von eben ſo gedeihlichen 
Folgen begleitet ſein, wie die Reiſe des Prinzen 
Adalbert es geweſen iſt. — Man erzählt uns, es 
ſei beſchloſſen worden, ſtatt der Staatszeitung eine 
Art von officiellem Moniteur erſcheinen zu 
laſſen, der Beförderungen, Verordnungen und Er— 
nennungen enthalte; Berichtigungen ſollen in Zus 
kunft nur an diejenigen Zeitungen geſendet werden, 
welche die Entſtellungen enthalten. — Der König 
wird ſich, wie es heißt, am 24. Auguſt nach Erd- 
mannsdorf begeben, von dort Ercurfionen nach 
. Böhmen machen und vielleicht den Fürſten v. Met⸗ 
ternich ſehen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
der König Wien beſucht. 

Es iſt nunmehr entſchieden, daß eine neue Eis 
ſenbahn von Potsdam über Brandenburg nach 
Magdeburg angelegt und noch in dieſem Jahre be— 
gonnen wird. Für die gewerbfleifige Stadt Burg 
wird die Eiſenbahn ein großer Gewinn ſein. 


Die Königl. Regierung zu Breslau hat durch 
die Schleſiſche Zeitung vom 6. Juli eine, vom 
28. Juni datirte Bekanntmachung in Betreff der 
Unruhen, die in einigen Ortſchaften Schleſiens ſtatt— 
gefunden, veröffentlicht, an deren Schluß es heißt: 

„Die ermittelten Rädelsführer und ſtrafbarſten 
Theilnehmer des Aufruhrs ſind unter Mitwirkung 
des Militairs verhaftet und nach Schweidnitz trans— 
portirt. Die Zahl der Seitens der Polizei Verhaf— 
teten beträgt gegen 70. In Gemäßheit der Ver⸗ 
ordnung über das Verfahren bei Unterſuchungen 
wegen Aufruhrs und Tumultes vom 30. September 


1836, hat das hieſige Königl. Ober-Landesgericht 
eine Unterſuchungs-Kommiſſion ernannt, welche in 
Schweidnitz ſeit dem 10ten d. M. mit Führung der 
Unterſuchung beſchäftigt iſt, und ſeiner Zeit in Be⸗ 
treff der rechtskräftig Verurtheilten das Erkenntniß 
öffentlich bekannt machen wird. 

Neuere Exzeſſe ſind bis heute nicht zu unſerer 
Kenntniß gelangt, auch liegen uns noch keine ſiche— 
ren Nachrichten darüber vor, daß die Zahl der in 
Folge des Aufruhrs arbeitslos gewordenen erheblich 
wäre. Selbſt diejenigen Fabrikanten, welche ſehr 
bedeutende Verluſte zu beklagen haben, beſchäftigen 
ihre Arbeiter wieder. 

Zur fofortigen Unterdrückung etwaniger fernerer 
Unruhen befindet ſich noch eine angemeſſene Militair— 
macht in Reichenbach. 

Ueber die eigentlichen Urſachen der ſtattgehabten 
aufrühreriſchen Bewegungen, Zerſtörungen und 
Plünderungen, ſo wie die ferneren Folgen davon 
für die Fabrikanten und die ſeither von ihnen be— 
ſchäftigten Arbeiter, kann man bis jetzt nur Vermu— 
thungen haben. Auch läßt ſich der ſehr bedeutende 
Werth des vernichteten und geraubten Eigenthums 
mit Sicherheit nicht angeben. Ein allgemeiner 
Nothſtand hat ſich bei den Webern jener Gegend 
keinesweges eingefunden; es fehlte ihnen im Ganzen 
nicht an Arbeit und ihr Lohn reichte zur Beſtreitung 
ihrer nothwendigſten Lebensbedürfniſſe aus. 

Insbeſondere fanden fleißige und geſchickte We— 
ber, bei gutem Betragen und Sparſamkeit ſtets ih- 
ren Lebens-Unterhalt, zumal die gewöhnlichen Le— 
bens-Bedürfniſſe bisher keinesweges ungewöhnlich 
hoch waren. Auch konnten Tagearbeiter bei ländli⸗ 
chen Beſchäftigungen in der Regel Verdienſt finden. 
Die Hauptſchuldigen ſind größtentheils Menſchen, 
die im Rufe der Lüderlichkeit ſtanden.“ 

Magdeburg den 6. Juli. Von den auf der 
hieſigen Feſtung ſitzenden Polniſchen Ueberläufern iſt 
es am 3. d. M. einem geglückt, ſich der Haft zu 
entziehen, es iſt ein junger Mann von 25 Jahren, 
der früher Oekonom geweſen und nach ſeinem Ueber— 
tritt auf Preuß. Territorium bei einem Zimmermei⸗ 
ſter in die Lehre getreten war. Er befand ſich zu— 
letzt in dem hieſigen Garniſon-Lazareth und hat dort 
Gelegenheit gefunden, zu entſpringen. 

— 


Ausland. 


O eſter reich. 

Wien den 5. Juli. Der Bürgermeiſter v. Czapka 
ſoll nach dem bekannten Grundfage der befeitigenden 
Beförderung den Hofrathstitel erhalten und als Po- 
lizei-Direktor in eine Provinzial-Hauptſtadt verſetzt 
werden. Er hat ſich neuerdings in der öffentlichen 
Meinung dadurch ſehr geſchadet, daß er die Blät⸗ 
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ter der Frankfurter Ober-Poſtamts⸗Zeitung, in de⸗ 
nen der tadelnde Artikel über den hieſigen Magiſtrat 
aus der Deutſchen Allgemeinen Zeitung nachgedruckt 
war, konſisziren laſſen wollte, was aber von Sei- 
ten der höhern Behörde nicht geſtattet wurde. Je⸗ 
ner Artikel war übrigens gleich nach feinem Erſchei⸗ 
nen in der Deutſchen Allgemeinen Zeitung durch Ab— 
ſchriften unter der Bürgerſchaft verbreitet worden. 
Frankreich. 

Paris den 7. Juli. Es ſind Befehle an die 
Präfekten erlaſſen worden, die Spaniſchen Flücht⸗ 
linge, welche ſich in den Departements des Centrums 
befinden, nach den nördlichen und öſtlichen Departe— 
ments zu dirigiren. 

Der Bericht des Herrn Thiers über das Projekt 
des Sckundär⸗unterrichts if vollendet und wird am 
nächſten Montag der betreffenden Commiſſion mit 
getheilt werden. Man ſieht mit großer Spannung 
der Veröffentlichung deſſelben entgegen. So viel 
darüber verlautet, hat die Kommiſſion der Depu— 
tirten-Kammer das von der Pairs-Kammer ange⸗ 
nommene Projekt ganz verworfen und dafür den 
urſprünglichen Geſetz-Entwurf der Regierung mit 
einigen wenigen, jedoch weſentlichen Aenderungen 
als Grundlage ihres Berichtes adoprirt. 

Die Freiſprechung Eduard Donon’s iſt der gan⸗ 
zen Verſammlung, die ſich geſtern im Aſſiſen-Saal 
eingefunden hatte, durchaus unerwartet gekommen 
und hat großes Aufſehen erregt. Nicht ein einziges 
Zeichen von Sympathie gab ſich kund, als dem 
Freigeſprochenen das Verdikt vorgeleſen wurde, und 
wenn nicht ſchon fein ganzes Verhalten nach der Erz 
* des Vaters und während des Prozeſſes, 
e Verlauf er feine Ausſagen und feinen Vers 
1 8 zweimal umwarf, unter Anderem 
3 Stirn eines Tages die Komplizität auf 
wii a va Bruder und auf einen Oheim 
Re s “ os um Jemand zu kompromittiren“ — 
von alles nicht die moralifche Ueberzeugung 
Morde 2 paſſiven Mitſchuld an dem 
ne, 5 mußte, ſo war ſein Benehmen, 

Si beilsſpruch hörte, wohl ein unverkenn— 
bares Imptom feines Gewiſſenszuſtandes. Gleiche 
gültig, mit apathiſchem Blick und ohne ein Zeichen 
von Bewegung ſchritt er vor, bei Verleſung des 
Verdikts färbte eine flüchtige Röthe ſeine Wangen, 
er ſchlug die Augen nieder, änderte aber keine Mie⸗ 
ne und ſprach kein Wort; nur ein faſt unmerkliches 
Zucken um die Lippen ſchien eine Regung der Zuftie⸗ 
denheit anzudeuten. Er verließ den Saal, ohne 
einen Blick auf die ihn mit den Augen verfolgende 
Menge zu werfen, und entfernte ſich durch einen 
abſeits gelegenen Ausgang aus dem Gerichtshofe. 
Sein älterer Bruder, Charles Donon, und ſein 
Vormund hatten den Saal ſchon vorher fillſchwei⸗ 


gend verlaſſen. Offenbar hat die Faſſung der 
Anklage und die letzt vermahnende Anrede des Prä⸗ 
ſidenten an die Jurh hauptſächlich die unerwartete 
Freiſprechung herbeigeführt. 

Chateaubriand geht nach den Bädern von Aix in 
Savoyen ab; man erzählt ſich, er werde eine Zus 


ſammenkunft mit dem Herzog von Bordeaux halten. 


Es heißt, nach Schließung der Kammerſeſſton 
ſolle ein Zprocentiges Anlehen eröffnet werden mit 
freier Konkurrenz der Kapitaliften und ohne Mit— 
wirkung der Banquier⸗Compagnien. 

Zu Algier iſt in der Nacht auf den 27. Juni 
eine ſchreckbare Feuersbrunſt ausgebrochen; der 
Schaden wird auf 600,000 Fr. für die Regierung 
und auf 700,000 Fr. für Privatperſonen ange⸗ 
ſchlagen. Militaireffekten, anderthalb Million an 
Werth, waren in Gefahr, ein Raub der Flamme 
zu werden; 3 wurden gerettet. 

Die Madrider Gaceta vom 30. Juni enthält 
die Uebereinkunſt zwiſchen den Contractiſten und 
dem Finanzminiſterium. — Man hat ſonſt 
nichts Neues von Bedeutung aus Spanien. 

Großbritannien und Irland. 

London den 5. Juli. Der Beſchluß des Un⸗ 
terhauſes in der vorgeſtrigen Sitzung, betreffend die 
Ernennung eines Unterſuchungs-Comité's für die auf 
dem Londoner Poſtamte ſtattgefundenen Verletzun⸗ 
gen des Briefgeheimniſſes, veranlaßte geſtern den 
Grafen von Radnor, einen Antrag zu gleichem 
Zwecke bei den Lords zu ſtellen. Der Marquis v. 
Normanby fragte den Herzog v. Wellington, ob 
der Inhalt der erbrochenen Vriefe Mazzini's irgend 
einer auswärtigen Regierung mitgetheilt worden ſei? 
Der Herzog v. Wellington: „Ich habe keine Kennt⸗ 
niß von der Sache“ Der Graf Aberdeen: „Da 
der edle Marquis meinem edlen Freunde eine Frage 
vorgelegt hat, die derſelbe zu beantworten außer 
Stande iſt, ſo übernehme ich es, dieſe Antwort zu 
geben, die, wie ich hoffe, zufriedenſtellend ſeyn 
wird — nämlich, daß nicht eine Sylbe dieſer Korre— 
ſpondenz jemals irgend einer fremden Macht mit⸗ 
getheilt worden iſt.“ (Beifall.) Das Haus ver 
tagte ſich hierauf. 5 

In beiden Parlamentshäuſern iſt die Marokka⸗ 
niſche Frage heute abermals in Anregung gekommen. 

Ihre KK. HH. der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Strelitz find geſtern hier 
angekommen und in Cambridgehouſe abgeſtiegen. 

Geſtern haben vor dem Oberhauſe die Verhand⸗ 
lungen über das Caſſationsgeſuch in Sachen O'Con⸗ 
nell's begonnen und ſind heute fortgeſetzt worden. 
Das Caſſationsgeſuch ſtützt ſich auf 34 verſchiedene 
Punkte, welche ſich theils auf die Abfaſſung der An⸗ 
klage⸗Akte, theils auf die Zufammenfegung der Ju⸗ 
ry, theils auf den Ausſpruch der Jury beziehen. 


* 
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Sir Thomas Wilde ift der Haupt⸗Anwalt O'Con⸗ 

nells, unter den Anwalten der übrigen befinden ſich 

Sergeant Murphy und Herr Fitzroz Kelly. 
Belgien. 

Ein in Brüſſel erſcheinendes Journal behauptet, 
daß in Belgien bereits Anwerbungen für den 
Kaiſer von Marokko ſtattfänden und daß die 
Angeworbenen nach einem Hafen der Oſtſee geſchickt 
werden ſollen, um von dort aus zu ihrer Beſtim⸗ 
mung eingeſchifft zu werden. Man ſcheint dieſer 
Mittheilung indeß nicht viel Glauben zu ſchenken. 

Es wird ſchon wieder von zwei Unglücks⸗ 
fällen gemeldet, die durch Gas-Exploſionen in Bel⸗ 
giſchen Kohlen- Gruben ſtattgefunden haben, und 
wobei in der einen 7 Arbeiter getödtet und 18 bis 
20 verletzt, in der andern 2 getödtet und 5 ver— 
wundet worden ſind. 

Italien. 

Das Giornale delle due Sicilie meldet 
aus Neapel unterm 25. Juni, daß die 5 Indivi⸗ 
duen von der kürzlich in Calabrien gelandeten auf— 
Krühreriſchen Bande, welche bei der letzten Nieder— 
lage ihrer Gefährten entflohen waren, nunmehr 
auch von der Stadtgarde (guardia urbana) der 
Kommune Caſino in Calabria ultra ſecunda zu Ge— 
fangenen gemacht worden ſind. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 2. Juli. Am 26flen v. 
M. hat der Kaiſerl. Hof wegen Ablebens des Herzogs 
von Angouleme eine zwölftägige Trauer angelegt. 

Der Kaiſer hat zwei Exemplare einer vom Staats— 
rath Pawliſchtſchef, Mitglied des Unterrichts-Con⸗ 
ſeils im Königreich Polen, verfaßten Geſchichte Po— 
lens entgegengenommen und dem Autor als Aner⸗ 
kennung einen Brillantring zufertigen laſſen. 

Warſchau. — Das Königreich Polen erhielt 
am 6. Juni vergangenen Jahres ein höchſtkonſir⸗ 
mirtes neues Cenſur-Reglement, in Folge 
deſſen ein beſonderes Cenſur-Comité in Warſchau 
beſteht. Das Cenſurweſen leitet jetzt im Königreich 
der Statthalter mit dem Miniſter der Volksaufklä⸗ 
rung im Kaiſerſtaate, unter ihnen der Kurator des 
Warſchauer Lehrbezirks und der Rath der Volksauf⸗ 
klärung. Von 600 im vergangenen Jahre erſchie— 
nenen Werken erhielten 25 die Druckerlaubniß nicht. 
Nächſt dieſen erſchienen 39 dramatiſche Schriften. 
Die periodiſche Preſſe des Königreichs zählte 5 poli⸗ 
tiſche, 20 wiſſenſchaftliche und literariſche Tages⸗ 
blätter und Zeitſchriften. Die Zahl der aus dem 
Auslande in das Königreich eingeführten Bücher be⸗ 
lief ſich auf 86,780 Bände, 90 wurden von der 
Cenſur ganz zurückgewieſen, 80 mit Weglaſſung 
einiger Stellen, die übrigen vollſtändig erlaubt. 
Nächſtdem circulirten im Königreich 26 ausländiſche 
Tagesblätter und 130 andere periodiſche Schriften 


In hebräiſcher Sprache lagen 12 Manuſcripte der 
Cenſur vor, denen allen, mit Ausnahme eines, der 
Druck erlaubt wurde. Ungefähr 28,000 hebräiſche 
und hebräiſch⸗deutſche Bücher wurden aus dem Aus⸗ 
lande in das Königreich eingebracht. Von ihnen 
unterlagen nur 2 dem Verbot. Die Zahl der über⸗ 
haupt aus dem Auslande in das Königreich 1843 
eingeführten Bücher betrug 114,942 Bände. 
(Brest. Ztg.) 
Griechenland. 

Athen den 21. Juni. Die Nacht ging ruhig 
vorüber, aber gegen 70 Perſonen wurden verhaftet. 
Man ſagt, daß alle Miniſter, außer Mauro⸗ 
kordatos, abtreten wollen. Zur gegenwärtigen Auf⸗ 
regung trägt nicht wenig die zügelloſe Preſſe bei, 
die alle Schranken des Anſtandes und der Mäßi⸗ 
gung überſchreitet. Die Gefährten Grivas' ſind 
nach Nauplia geſchickt worden, wo auch für ihn 
bereits ein Lokal bereitet war. (Oeſter. Beob.) 

München den 3. Juli. Der Inhalt der ges 
ſtern hierhergelangten Briefe aus Athen vom 21. 
und aus dem Piräeus vom 22. Juni iſt nicht fo 
unerfreulich, als nach den erſten Gerüchten verlau— 
ten wollte. Den weſentlichſten Anhaltepunkt in 
dieſer Beziehung gewährt das Lebenszeichen, welches 
die Repräſentanten der Schutzmächte durch ihr une 
mittelbares Eingreifen bei der dringend gebotenen 
Beſchwichtigung der Bewegung im Norden Gries 
chenlands von ſich gegeben haben. Nachdem Grivas 
und ſein Anhang die Fahne der Empörung unter 
dem Aufruf zum gleichzeitigen Angriff der Türkiſchen 
Gränze aufgepflanzt, konnte ein ſolches unmittelba— 
res Eingreifen offenbar nur erwünſcht ſein. Alle 
hierhergelangten Briefe, deren Inhalt überhaupt be— 
kannt geworden iſt, melden übereinſtimmend, daß 
Sir Edmund Lyons und Piskatory gemtinſchaftlich 
und in vollkommener Uebereinſtimmung alle jene 
Schritte thaten, welche Griſtottis zur völligen Un— 
thätigkeit in Chalkis genöthigt und Theodor Gri⸗ 
vas bewogen haben, ſich von der Spitze ſeiner 
Mannſchaft, die täglich im Wachſen begriffen war, 
nach der Hauptſtadt zu begeben. Er ſcheint guten 
Grund gehabt zu haben, den miniſteriellen Zuſiche⸗ 
rungen, nachdem ein direkter Brief von ihm an den 
König ohne Antwort geblieben, weniger zu trauen, 
als den Worten des Herrn Piskatory. Daher ſeine 
Ankunft im Piräus auf einem Franzöſiſchen 
Dampfboote und feine Verſetzung auf ein Kriegs- 
Fahrzeug unter derſelben Flagge, nachdem er ſich 
bald davon hatte überzeugen können, daß Mauro⸗ 
kordatos nicht daran denke, ſeiner Feinde, in wie 
weit er ihrer habhaft werden könne, ſich nur halb 
zu entledigen. 

Athen den 22. Juni. General Grivas iſt von 
dem Franzöſiſchen Kriegsſchiffe „Alger“ auf welchts 
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er ſich auf einige Zeit begeben hatte, hier angetom- 
men. Seit ſeiner Ankunft herrſcht hier, nach kur⸗ 
zer Ruhe, wieder die größte Aufregung. In 
Schaaren zieht das Volk in den Hafen, um Grivas 
zu ſehen, und ihm ſeine Huldigung darzubringen. 
Die Erbitterung gegen das Miniſterium und den 
Engliſchen Geſandten, welchen man als den Urhe⸗ 
ber der an Grivas begangenen Treuloſigkeit bezeichnet, 
iſt auf das höchſte geſtiegen. An den Häuſern der 
Cabinetsmitglieder ſind die Fenſter zertrümmert, und 
fie ſelbſt mit Steinwürfen verfolgt worden. Auch 
Hr. Lyons darf ſich nicht mehr öffentlich zeigen, 
ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, inſultirt zu werden. 
— Vorgeſtern wollte ein Volkshaufen das Bildniß 
Maurokordatos auf öffentlichem Markte verbrennen, 
wurde aber von der Reiterei Kalergis' mit blanken 
Waffen auseinander getrieben. — Zahlreiche Bere 
haftungen haben heute Nacht ſtattgefunden und auch 
in die Provinzen ſind eine Menge Verhaftsbefehle 
abgegangen. Das Miniſterium ſcheint, auf den 
Schutz des Engliſchen Geſandten pochend, entſchloſ— 
ſen, ſich um jeden Preis, durch Anwendung von 
Gewaltmaßregeln, am Ruder zu erhalten. Die 
Lage des Landes wird mit jedem Tage bedenklicher. 
Durch Grivas' Entfernung iſt der Bürgerkrieg noch 
keineswegs beendigt; es läßt ſich vielmehr vorausſe⸗ 
ben, daß die Art und Weiſe, wie dies geſchehen iſt, 
denſelben erſt recht entzünden wird. In der 
Maina haben die Häuptlinge auf die Nachricht 
von Grivas' Empörung bereits zu den Waffen ge— 
griffen und aus dem Türkischen Theſſalien iſt ein 
2 von 400 Palikaren über die Grenze gegan⸗ 
— um ihrem früheren Anführer zu Hülfe zu zie⸗ 
van E Die große Gefahr, welche augenfcheinlic 
air 8 und dem Königthume droht, ließ ſich 
We. er den zeitigen Rücktritt Maurokorda⸗ 
w einer Genoſſen entfernen, allein dazu iſt 

ueſicht vorhanden; das Kabinet wird fo 


lange blei i * N 
brochen “a bis Unheil über das Land hereinge- 
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Theater 
zu Poſen. 
Fe; Gangart g. auf allgemeines Verlangen: 


Bazzint. Hierzu: Staberl's Reiſe⸗ 


abenteuer; Pofle mi i 
von verſchiedenen Ce in 2 Akten, Muſik 


Oeffentliche Beka 5 

Den unbekannten Släupigern . Juli 
1842 zu Jerzykowo verſtorbenen Freiſchulzen M is 
chael Zadow machen wir hierdurch bekannt, daß 

zur Theilung der Verlaſſenſchaft ein Termin auf 

1 den 24ſten Oktober Vormittags 10 Uhr, 
e dem Herrn Lande und Stadtgerichts⸗Rath 
u im hieſigen Gerichts⸗Lokale anficht, und 
ſpruch ‚Diefelben hierdurch aufgefordert, ihre An: 
prüche ſpäteſtens bis zum obigen Termine anzumel⸗ 


Wert des Violinvirtuoſen Herrn A. 


den, widrigenfalls ſie damit nach §. 137. und folg. 
Theil 1. Titel 17. des Allgemeinen Land⸗Rechts an 
jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſeines 
Erbantheils, werden verwieſen werden. 
Schroda, den 3. Juli 1844. 
König. Preuß. Land- und Stadtgericht 


—— ˙ ⁰ : ß c UU) nn 
Auktion von Putz ⸗Waaren. 
Dienſtog den 16. Juli Vormittags von 10 und 
Nachmittags von 4 Uhr ab, follen wegen gaͤnzli⸗ 
cher Aufgabe einer Putz- und Modemoaren-Hande 
lung Waſſerſtraße Nr. 10. im erſten Stock, mehr 
rere Hüte, Hauben, Bänder ꝛc., fo wie auch die 
Geſchaͤfts⸗Uutenſilien an den Meiſtbietenden gegen 
aleich baare Zahlung in Pr. Cour. öffentlich vers 
ſteigert werden. 

Anſchütz, a 

Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Comm. 

— — ⁰— 


Die Ziehung der Ifien Klaſſe 90ſter Lotterie if 
am 18ten d. Mts. Dies zur Nachricht für die da⸗ 
bei Betheiligten. 


— — ( — 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, der der beiden Lanz 


desſprachen mächtig iſt und Luſt hat, die Konditorei 
zu erlernen, findet ſofort oder zum Iſten Auguſt d. 
3. ein Unterkommen. 
Koften, den 7. Juli 1844. 
Ch. Weidner. 


Für mein lithographiſches Inſtitut ſuche ich einen 
Lehrling, der mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen iſt. J. Dütſchke, 

Poſen. Markt No. 8. 


Ein im Schrodaer Kreiſe, 3 Meilen von Poſen 
belegenes Rittergut von 500 Scheffel Winteraus⸗ 
ſaat, I., II. und III Boden-Klaſſe, mit augreichens 
dem Wieſewuchs und Huͤtung, iſt nebſt Inven⸗ 
tarium ſogleich aus freier Hand zu verpachten. 
Näheres in Poſen, Breite Straße No. 5. eine 
Treppe hoch, auf portofreie Anfragen. 


Starkes körniges Bauholz 
circa 130 Stämme, liegen an der Warthe in Kray⸗ 
kowo bei Moſchin zum billigen Berkauf. Näheres 
beim Förſter daſelbſt. 

Kellerwohnung. 

Breslauerſtraße und Schulgaſſen-Ecke iſt der bis⸗ 
her als Bierkeller benutzte Raum zu Michaelis zu 
vermiethen. 


—— 
Am alten Markt No. 66. iſt ein Geſchäfts⸗Lokal 
zu vermiethen. 


— 
No. 91. am Markt find ſofort zwei möblirte Stu⸗ 
ben im Iſten Stock zu vermiethen. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Ein neu gefertigter Flügel von Mahagoni, 7 Oc⸗ 
taven enthaltend, gutem Bau und durchweg gutem 
Ton, ſteht zum Verkauf kleine Gerberſtraße No. 18. 
beim Inſtrumentenbauer Hapke. 


— —— —ꝶbL—ö ——— 

Eine ſehr ſchöne leichte, ganz bedeckte Kutſche ift 
bei Carl Flatau No. 61. am alten Markt zu 
verkaufen. 
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Beachtenswerthes für Eltern. 

Den Entwurf einer möglichſt vereinfachten gründ⸗ 
lichen Leſelehrmethode zu bewähren, ſollen gegen 50, 
lieber noch gar nicht unterrichtete Kinder polniſcher 
und deutſcher Zunge bis zum richtigen, reinvernehm⸗ 
lichen Leſen eines leichten, gedruckten Leſeſtoffes in 
ihrer Sprache, nebſt Schreibunterricht, binnen vier 
Wochen gebracht werden. Für ein Kind, mit dem 
dies Unternehmen gelingt, iſt 1 Rthlr. zu zahlen. 
Am 18ten d. Mts. ſoll dieſer Unterricht beginnen, 
weshalb bis dahin die nöthigen Anmeldungen hier in 
Poſen St. Martin im Schulhauſe zu machen find. 

—— uEEERSRRG 


rer rr rr rere 
Unterrichts-Anzeige von Damen 
Kleidern, 


0 Modiſt J. G. Täuber. 7. 

Mit Genehmigung eines Königl. Polizeis 
Präſidiums zeige ich einem hohen Adel und 
hochgeehrten Publikum gehorſamſt an, daß ich f 
mich bei meiner Durchreiſe eine kurze Zeit hier 
aufhalte, und nach dem Moden-Journal, mit 
wenig Maaßnehmen und ohne Kopfanſtren⸗ 
gung jeder Dame das Zuſchneiden aller Arten 
von Damenkleidung, vermittelſt einer erſt ſeit 
) kurzer Zeit erfundenen ſyſtematiſchen Maſchine, 
lehre, auch Kinder von 10 Jahren, ſogar 
Taubſtumme, erlernen daſſelbe alles in 24 bis 
146 Stunden. 5 

Daß die verſprochene Fertigkeit unfehlbar 

durch die Maſchine erlangt wird, iſt durch Ver— 0 
liner Atteſte bei mir zu erſehen. Den Unter- 
richt ertheile ich auf Verlangen in und außer 
dem Hauſe Vormittags von 7 bis 11 und Nach⸗ 
N mittags von 1 bis 6 Uhr. Für Unterricht und ) 

Maſchine à Perſon 2 Rthlr. 25 Sgr. 
N Mein Logis ift St. Adalbert No. 5. bei 

Madame Becker eine Treppe hoch. \ 
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Für Jagdliebhaber. 2 
Unſer großes Jagdaewehr:Lager ift wieder 
um von heute ab für diefes Jahr auf das 2 
reichhaltigſte fortirt. 


Alexander & Swarzenski. 2 


EVD UNVUN VO 


Sonntag den I4ten Juli 1844 


Allerbeſte fette neue Jäger⸗ 

und Matjes⸗Heringe, I Sgr. 

pro Stück, friſche Sendung fette kleine und 
große Limburger Sahnkaſe, beſten Eidam⸗ 
mer u. ächten Kräuter⸗Käſe à 51 Sgr. pro 


Pfund empfiehlt: 5 
Joſeph Ephraim, 

Waſſerſtraße No. 1. 
Einen friſchen Transport von 
beſten Meeffinaer, Gardeſer 
und Mentoner Eitronen habe ich erhalten, 

das Dutzend 7 Sgr. ohne Faktor. 
Aechte Smyrnaer Feigen 54 Sgr. pro Pfund. 

12 Pfd. Berliner weiße Seife für 1 Ntlr. 
Friſche grüne Pomeranzen zu ſehr billigen Preiſen 


empfiehlt: 8 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. J. 


NB Ohne Faktor iſt von jedem 
Thaler 21 Sgr. Rabatt. 


—— — —— nur 
Heute Nachmittag Garten⸗Konzert. Entree 


21 Sgr. Herren können zwei, jedoch nur zur Fa⸗ 
milie gehörende Damen entreefrei mit einführen. — 


Hierzu ladet ergebenſt ein: 
Gerlach. 


—— 

Sonnabend den 13ten: Garten⸗Konzert 
im Schilling. Entree a Familie (1 Herr u. 
2 Damen) und A Perſon 23 Sgr. Anfang Nach⸗ 
mittag 52 Uhr. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 10. Juli 1844. 3 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 
Roggen dito 
eee eee 


Buchweizen 
Erbſen n gan: eu 
Kartoffeln 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


In der Woche vom öten bis Ilten 


Namen wird die Predigt halten: Juli ſind: 
der 
; eboren: geftorben: getraut: 
K i iche n. 1 mittags. eee 
ch Vormittags. Nach 98 Smasen. | unc. West. Fel. Paare: 
Evangel. Kreuzkirche ... Hr. Superint. Fiſcher [Hr. Pred. Friedrich 4 3 5 * 2 4 
Evangel. PetrkKieche .- Cam. Be ro Rs — 3 1 11 4 
Garniſon⸗Kirche „M. ⸗O.⸗P. Cranz — 2 2 2 1 8 — 
% Pon. Pluſzezewski — 1 1 2 1 2 
Pfarrkirche Manſ. Amman — 1 1 2 1 3 
St. Adalbert⸗Kirche .. „| Manſ Prokop - 1 1 2 1 2 
St. Martin-Kirde. ... Dekan v. Kamienski — 4 1 3 3 3 
Deutſch⸗Kath. Kirche. . .= Prof. Alzog Nel.⸗L. Maniurka] — er — — a 
Dominik. Kloſterkirche . | Pr. Stamm — = = — — — 
Kl, der barmh. Schweſt. = Cler. Slowinski — ea — — Ar — 


